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während ich beide wie bei A. pyramidalis beschaffen fand. Zu be-

merken ist hiebei, dass sich unsere drei Arten nach den 1. c. gege-
benen Beschreibungen auch durch die Samen unterscheiden, worüber
bisher nirgends etwas bemerkt worden.

Ich habe diese ganze Bemerkung nur desshalb hier mitgetheilt,

damit bei dem von H. Vatke angekündigten weiteren Studium dieser

Äjuga durch meine Gegengründe eine vielseitigere vorurtheilsfreie

Beurtheilung angeregt werde.

Prag, am 20. November 1872.

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

LVI.

1066. Xanthium Struniarium L. — An Flussufern, in Strassen-

gräben, auf Schuttplatzen in der Nähe bewohnter Orte, seltener auf

bebautem Lande. Im Stromgelände der Donau bei Nana, Gran, Waitzen,

Pest, Ofen, Promontor; auf der Kecskemeter Landhöhe bei Soroksar,

Monor, Pills, Nagy Koros; in der Tiefebene bei Czegled. häufig am
Ufer der Theiss von T. Füred über Szolnok bis Szegedin; in der

Niederung am Fusse der Matra bei Hatvan; auf der Debrecziner

Landhöhe bei Debreczin und Bogdäny; am Rande des Bihariagebirges

bei Grosswardein und im Thale der weissen Koros bei Buteni, Chi-

sindia, Vatia und Desna. — Tert. diluv. und alluv. Lehm- und leh-

miger Sandboden. 75— 380 Met.

1067. Xanthium spinosum L. — An Strassenrändcrn, Dämmen,
Flussufern, Schuttplätzen, auf Viehweiden, bebautem Lande und auf

wüstem Sandboden. Im Stromgelände der Donau bei Nana, Pärkäny,

Gran, Gross Maros, Waitzen, Set. Andrae, Ofen, Pest, Promontor;

auf der Csepelinsel ; im Bereiche des mittelungar. Berglandes bei

P. Csaba; auf der Kecskemeter Landhöhe bei P. Csörög, R. Palota,

Soroksar, Alberti, Monor, Pills, Tatar Szt. György, Nagy Koros; im
Tapiogebiete bei Szt. Märton Käta, T. Bicske, T. Szelle, Farmos; in

der Tiefebene bei Czegled, an der Zagyva und an der Theiss von
T. Füred über Szolnok bis Szegedin; am Saume und in den Thälern

des Bihariagebirges bei Grosswardein, Belenyes, Savoieni, Rezbänya,
Campeni, Vasköh, Sohodol, Poiena, Crisciöru, Halmadiu, Buteni, Boros
Sebes, Chisindia. — Tert. diluv. und alluv. Sand- und sandiger Lehm-
boden, seltener auf Schiefer, Kalk und Dolomit. Scheut auch nicht

salzauswitterndes Erdreich. 75—700 Meter. — (Diese merkwürdige
zu KitaibeTs Zeit unserem Florengebiete noch fremde Pflanze war
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zu Anfang dieses Jahrhunderts von Serbien her erst bis Syrmien und

Slavonien vorgerückt. In den ersten Dreissigerjahren war sie von

Heuffel im Banat nur bei Vracsegai und Palanka beobachtet, am

Ende der Dreissigerjahre aber schon über das Banat in unser Floren-

gebiet eing-ewandert, aber vorerst nur vereinzelt nächst dem Neuge-

b.iude bei'Pest beobachtet. Um die Milte der Vierzigerjahre fand sie

sich bei Pest und Ofen bereits ziemlich häufig und war bis in die

Gegend von Gran vorgedrungen; Ende der Vierzigerjahre zeigte sie

sich auch in den Th.dern des mittelungar. Berglandes. Gegenwärtig

ist Xanthium spinosnin durch das ganze Tiefland und alle Bergthäler

des Gebietes verbreitet und zu einem unaustilgbaren h(>chst Ltstigen

Unkraut geworden, welches weite Strecken der Puszten überzieht, an

den unkultivirten Plätzen in den Dörfern ganze Bestände bildet, die

Strassen und Wege im Tapiogebiete oft mit einer geschlossenen Massen-

vegelation auf weitbin besäumt und an den abgelegensten Orten des

Berglandes sich eingenistet hat. So sah ich 1857 ausgedehnte Diclächte

dieser Pflanze mitten im Waldreviere auf den Sandhügeln in der

Umgebung des unter dem Namen «Hoher Stein" bekannten Dolomit-

felsens bei P. Csaba und 1858 in der Umgebung der hoch auf dem

Rücken des Hegyes-Drocsazuges im Biiiariagei). gelegenen Maierei

unterhalb der Kuppe der Chiciora.)

1068. Jasione montana L. — An grasigen Plätzen. Im Gebiete

selten und nur an sehr zerstreuten Standorten. Im miltelung. Bergl.

an der Nordgrenze unseres Gebietes auf dem Zengedo bei Noszvaj

und auf dem Meszhegy bei Erlau; in der Pilisgruppe bei P. Szt. Ke-

reszt, M. Einsicdel und im Kammerwalde bei Promontor; ziemlich

häufig auf den Quarzporphyrliügeln an der Westseite des Velenczer

Sees bei Sluhlweissenburg; auf den Ausläufern des Berglandes bei

Gödollü undBagh; in der Stuhlweissenburger Niederung bei Keer; auf

der Debrecz. Landh. bei Nyir Bätor, Büszörmeny, Debreczin und Karasz.

— Quarz-Porphyr, Basalt, Sandstein, tert. und diluv. Sand. 95—
350 Meter. — (Die Blätter der mir vorliegenden im Gebiete gesam-

melten Exemplare sind kahl, am Rande nicht oder kaum wellig und

gleichen insofern ganz jenen der J. Jankae Neilr.; nur sind sie bei

gleicher Breite gewöhnlich etwas kürzer, was auch von den Deck-

blättern gilt, die dem entsprechend meist breiteiförmig und relativ fast

doppelt so breit als jene der J. Jankae sind. Doch wechselt der Um-
riss der Deckblätter an einem und demselben Exemplare mitunter

vom eiförmigen zum lanzettlichen, so wie anderseits J. Jankae neben

den lanzettlichen auch eilanzettliche Deckblätter zeigt. Vielleicht wäre

daher die im Gebiete vorkommende Jasione richtiger als J. Jankae

Neilr. zu bezeichnen; denn das ausdauernde Wachsthum, welches

Neilr. zur Unterscheidung der J. Jankae und J. montana als ein

für die erstere charakteristisches Merkmal hervorhebt, ist insofern

bedeutungslos, als auch J. montana, nicht wie gewöhnlich angegeben

wird, nur zweijährig, sondern auch ausdauernd vorkommt. Auf den

Gneissbergen des niederösterreichischen Donauthal es fand ich die mit

welligen borstigen Blättern besetzte Jasione montana häufig auch
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ausdauernd und bewahre von dort in meinem Herbar Exemplare mit

zahlreichen sterilen um die Basis der blüthen- und fruchttragenden

Steng-el herumstehenden Blütterbüscheln, resp. Sprossen, welche zu
überwintern und im nächsten Jahre zu blüthentragenden Stengeln sich

zu verlängern bestimmt waren.)

1069. Phyteuma spicatum L. — In schattigen Laubwäldern. Im
mittelungar. Berglande in der Matra auf dem Somhegy und auf dem
Nagy Galya bei Solymos; in der Pilisgruppe zwischen Visegräd, Szt.

Läszlö, Szt. Kereszt und Set. Andrae, auf dem Kishegy bei Csev und
auf dem Piliserberge. — Trachyt, Kalk. 360-700 Met. — Fehlt im
Tieflande und im Bihariagel)irge.

1070. Phyteuma orbiculareh. — Aufwiesen und auf grasigen

Terrassen felsiger Bergabhänge. Im mittelung. Berglande in der Pilis-

gruppe auf der Slanitzka bei P. Csaba, dem Kopäszhegy, dem Csiker-

berge bei Budakesz und im Auwinkel bei Ofen. Im Bihariagebirge

in der zerrissenen Randzone des Batrinaplateaus, am Abfalle der

Pietra Boghi, im Valea pulsului, an der Pietra muncelului und auf

siebenbürgischer Seite am Eingange in das Valea Odincutia bei Disti-

diul; in der Vulcangruppe auf dem Suprapietra poienile bei Vidra. —
Im Gebiete nur auf Kalk und Dolomit beobachtet. 190—1300 Meter.

Fehlt im Tieflande.

1071. Phyteuma caiiescens W. K. — An grasigen Plätzen und
zwischen niederem Gebüsch an felsigen Bergahhängen. Im mittel-

ungar. Berglande auf dem Kis Eged bei Erlau; auf dem Sarhegy bei

Gyöngyös in der Matra; auf dem Nagyszal bei Waitzen; in der Pilis-

gruppe bei Visegräd und Altofen, auf dem Adlersberg und Blocks-

berg bei Ofen, bei Budaörs; in der Vertesgruppe bei Csakvar; im

Bihariagebirge auf dem Bontoskö bei Petrani nächst Belenyes. —
Trachyt, Kalk, diluv. Lehm. 170—300 Meter. — (Z^vischen der bei

Ofen und der auf dem Sarhegy [Schareiberg] bei Gyöngyös wach-
senden Pflanze, von welch' letzterer Kitaibel in Addit. 122 sagt:

„P. foliosa mihi. — Simillima P. canescenti, videtur tamen dilfere

caulibus stricfis, foliisque glabriusculis, acutis, acute serratis, caulem

dense tegentibus. In montibus Matrae Gyöngyösino vicinis [auf dem
Scharerberg]," vermag ich keine Grenze aufzufinden. Die auf dem
Sarhegy vorkommende Pflanze erscheint zwar schwächer und kürzer

behaart, als es in der Regel die Ofner Pflanze ist, aber es finden

sich auch bei Ofen sehr zahlreiche Abstufungen in der Bekleidung,

so dass eine hierauf gegründete Unterscheidung nicht zulässig ist.

Die callüs berandeten Zähne der unteren zur Zeit der Blüthe ver-

welkten oder verdorrten Stengelblätter sind sowohl an der Ofner als

auch an der auf dem Sarhegy wachsenden Pflanze mein' gerundet,

kerbenartig und ohne scharf markirte Spitze, jene der mittleren und
oberen Stengelblätter dagegen mit vorwärts gerichteter deutlicher

Spitze. Der Stengel endlich ist bei der einen so steif aufrecht und
eben so dicht und reich beblättert wie bei der anderen.)

1072. Campanula pusilla Hänke. — In den Ritzen beschat-
teter Felsen und zwischen den Steinen der GeröUiialden. Im Biharia-
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gel)irg-e auf dem Batrinaplateaii an der Pietra Batrina, an den felsigen

Abliiingen, wek-lic den Kessel Ponora uinoel)en, am Eingang zur

Geisterliolile und in der Sciduclit untorhall) der Släna Oncesa, auf

der Varasoea, der Pieira Bogiii und Pietra Galhina, an der Ostseite

der Pieira muncelnlui; am Eingang nach Valea Odincntia bei Dtstidiul

und in der Vukangrnpiie vom Rücken des Suprapietra poienile bis

herab zu dem Wasserfalle bei Vidra. — Im Gebiete nur auf kalk

beobachtet. 730— 1575 Meter.

1073. Campunula carnica Schiede, — In den Ritzen der Felsen

am Gipfel des Bohodei im Pelrosaerzuge des Bihariageb. in grosser

Menge. — Porphyrit. 1640 Meter.

1074. Campanula rotundifolia L. — In den Ritzen der Felsen,

auf den Terrassen felsiger Bergabhiinge, auf Wiesen und an grasigen

Platzen im Grunde lichter Hoch- und Niederwälder, im Steinschutte

und in den Steinmauern am Rande der Weinberge. Im mittelunof.

Bergl. auf dem Mesz'iegy bei Erlau; in der Matra auf dem SaskO

bei Markaz; in der Pilisgruppe bei Gran, auf dem Piliserberge und
auf dem ,,Hohen Stein" bei P. Csal)a, auf dem Adlersberg und Blocks-

berg bei Ofen; in der Vertesgruppe an den Kalkfelsen bei Val; auf

der Kecskem. Landh. in dem Waldreviere zwischen Monor und Pilis

und auf dem Erdiihegy bei P. Sallosar; auf der Debrecziner Landh.

bei Szäkoly, Nyir Bätor, Debreczin und Kärasz; im Bereiche des Bi-

hariageb. auf dem Somlyo bei Grosswardcin. — Trachyt, Kalk, Dolomit,

tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 95—750 Met.

1075. Campanula Scheuchzeri Vi 11. — Auf den mit Nardus
stricta bestockten Wiesen auf dem Rezbanyaerzuge des Biliariage-

birges, insbesonders an der Westseite und Südseite des Vervul Biharii

häufig. — Schiefer. 1185—1830 Met.

1076. Campanula lanceolata Lap. — Auf Wiesen und grasigen

Plätzen auf dem Bohodei und Cumuncelu im Pelrosaerzuge und unter

dem Vervul Biharii im Rezbanyaerzuge des Bihariagebirges. — Por-

phyrit, Schiefer. 1250—1650 Met.

1077. Campanula bononiensis L. — Auf Wiesen und an gra-

sigen Plätzen am Rande und im Grunde lichter Hoch- und Nieder-

wälder. Im mittelung. Bergl. auf der Matra; in der Pilisgruppe auf

dem Dreihoterberge , im Auwinkel, im Wolfsthale und auf dem
Blocksberge bei Ofen; auf der Kecsk. Landh. auf den Grasfluren

entlang dem Rakosbache bei Pest und in dem Waldreviere, zwischen

Monor und Pilis; am Rande des Bihariageb. bei Grosswardein und
Vilägos. — Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 95—300 Met.

1078. Campanula Tauscheri Kern, in Oest. bot. Zeitsch. XXI.
47. — Ausdauernd. Stengel steif aufrecht, gerade, beiläufig V-2 Meter

hoch, stielrund, grün, mit sehr kurzen Härchen bestreut, beblättert.

Grundstiindige Blätter zur Zeit der Blüthe noch grün, mit herzförmiger

stumpflicher, langgeslielter Spreite; stengelstäudige Blätter 10— 15,

gleichmässig am Stengel vertheilt, nach oben nur wenig an Grösse

abnehmend, die untersten mit eiförmiger langgeslielter Spreite, die

mittleren fast geigenförmig mit geührlter Basis sitzend, die oberen
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stiellos, eiförmig, mit herzförmig ausgeschnittener Basis halbstengel-

umfassend; alle Blatter am Rande unregelmässig doppelt gekerbt,

oberseits spärlich, unterseits reichlicher mit kurzen gekrümmten Här-
chen bestreut, unterseits wohl blasser grün als an der oberen Seite,

aber doch entschieden grün und nicht grau-sammtig oder graufilzig.

Blüthen sehr kurz gestielt, oben einzeln, weiter nach abwärts zu

Dreien, in eine lange traubenformige Inflorescenz gruppirt. Deckblätt-

chen klein, lineal-lanzettlich, die Kelchrohre überragend. Kelchzipfel stern-

förmig ausgebreitet und etwas zurückgeschlagen, 4—5™™ lang, 1.5™°^

breit, lineal-lanzettlich, unterseits von emein vorspringenden Nerv
durchzogen, am Rande von winzigen zackenförmigen Härchen rauh.

Blumenkronen hellblau, bis nahe zur Hälfte in eiförmige spitze Zipfel

gespalten, glockig, unten etwas bauchig, vorne weit offen mit einer

Apertur, welche 15"^"^ im Durchmesser zeigt und in der Weite der

Länge der Krone gleichkommt. — (Die zunächst verwandte C. bo-
noniensis L. unterscheidet sich von der hier beschriebenen Pflanze

durch die zur Zeil der BUithe bereits verwelkten oder verdorrten

grundständigen "Blätter, die weiche grausammtige oder graufilzige

Bekleidung der unteren Blattseite, die den Stengel unterhalb der

Inflorescenz in grosser Zahl [25—50] bekleidenden genäherten kleinen

Stengelblätter und die trichterig-glockige, im unteren Drittel nicht

bauchig erweiterte Blumenkrone, deren Apertur einen O^erdurch-
messer zeigt, welcher die Länge der Krone niemals erreicht). —
An grasigen Plätzen am Rande lichter Geholze auf dem Nyerges bei

Simontornya an der Südgrenze des hier behandelten Gebietes.

1079. Campanula rapunculoides L. — An grasigen Plätzen im
Grunde und am Rande der Wälder, an Zäunen und Hecken, in Holz-
schlägen, an den BiJschungen der Dämme, an (\en Seiten der Hohl-
wege, auf dem Geschiebe der Flussufer und auf bebautem Lande. Im
mittelung. Bergl. bei Paräd und auf dem Kis Galya in der Matra;

in der Pilisgruppe bei Gran, P. Csaba, Set. Andrae und Ofen; auf

der Kecskem. Landh. bei Pest, Monor und Pills; im Bihariageb. bei

Fenatia, Rezbänya, Petiosa und Bonikiit bei Grosswardein. Der hüchst-

gelegene, im Gebiete beobachtete Standort auf den Bergwiesen ober
der Pietra lunga bei Rezbänya. — Trachyt, Schiefer, Kalk, tert. diluv.

und alluv. Lehm und Sand. 95—830 Met.

1080. Catnpanula TracheJmm L. — Im Grunde und am Rande
schattiger Gehölze. Im mittelung. Bergl. bei Paräd und auf dem Kis

Galya in der Matra; in der Magustagruppe bei Gross Maros; auf dem
Nagyszäl bei Waitzen; in der Pilisgruppe bei Gran, Visegräd, Set.

Andrae, P. Csaba, Ofen; auf der Csepelinsel bei Ujfalü und Schilling;

auf der Kecskem. Landh. in dem Waldreviere zwischen Monor und
Pills; im Bihariageb. im Werksthal bei Rezbänya, auf der Bratcoea
und dem Plesiu und bei dem Bade Monesa. — Trachyt, Schiefer,

Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 95—830 Met.

1081. Campanula abietina Griseb. et Schenk. — Aufwiesen
und grasigen Plätzen am Saume von Krummholzbeständen und an
den Rändern lichter Nadelholzwälder. Mit Viola dedinata, Scorzonera
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rosea, Potentilla chrysocraspeda eine Zierde der grasigen Rücken
des Bihariagebirges. Am hiiufigsten im Rezbanyaerzuge von der Mar-
gine über den Verviil Biharii, den Sattel La Jocu und die Cucurbeta

bis auf die Gaina; dann im Aranyosthale zwischen Negra und dem
Sattel Vertopu; endlich in den kesselartigen Thalern des Batrinapla-

teaus unter der Pietra Batrina und bei der Stana Oncesa. — Schiefer,

Sandstein. 1'200— IBOO Met. — (Die felilerhaften Angaben in der von den
Autoren Griseb. et Schenk in Iter hung. 333 gegebenen Beschrei-

bung dieser Pflanze wurden bereits von Janka in Adnot. 589 richtig

gestellt. Nach Janka wäre C. ahietina der genannten Autoren und
C. Sfeveni M. B. ein und dieselbe Pflanze. An den mir vorliegenden
Exemplaren der C. Steveni M. B. aus dem Kaukasus und Altai finde

ich aber die nach dem Abblühen zusamnienscliliessenden Kelchzipfel

lanzettlich oder lineal-lanzettlich und kürzer als die von ihnen ge-
krönte Frucht, wahrend sie an C. abiefina fast doppelt so lang als

die Frucht sind und in lange fast borstliche Spitzen auslaufen Auch
finde ich die Krone der C. Steveni bedeutend kleiner als jene der
r. ahietina und die mittleren und unteren Stengelbl.itter langer und
in eine lange blattstielartige Basis verschmilert. — Der älteste

Name für C. ahietina wäre C. paiirißora [Roch el als Art]; da aber
schon eine C. panciflora Des f. existirt, musste von diesem Namen
Umgang genommen werden),

108'2. Campanula patula L. — Auf Wiesen. Im mittelung.

Bergl. bei Paräd und auf der Veronkaret bei Gyöngyi)s; in der Ma-
gustagruppe bei Gross Maros; auf dem Nagyszäl bei Waitzen; in der
Pilisgruppe bei Gran, Visegräd, Szt. Läszlö, Set. Andrae, Ofen; auf
der Kecskemeter Landhöhe auf den mit Pollinia bestockten Gras-
fluren entlang dem Rakosbache bei Pest; auf feuchten Wiesen bei

Schilling und Ujfalii auf der Csepelinsel; im Bereiche des Bihariageb.

bei Grosswardein, Felixbad, Lasuri. Petrani, Belenyes, Petrosa, Rez-
bänya; auf dem Moma und der Bratcoea und auf dem Plateau des

Suprapietra poienile bei Vidra. — Trachyt, Sienit, Scliiefer, Sandstein,

Kalk, tert. diluv. und alluv. Lehm und Sand. 9"S -1200 Met.

1083. Campanula Rapnnculus L. — Auf Wiesen und an gra-
sigen Platzen in den Lücken und am Rande der Waldbestande. Meist
nur in vereinzelten Exemplaren. Im mittelung. Bergl. in der Matra
bei Paräd; in der Pilisgruppe bei P. Cs^ba und bei der Schönen
Schäferin nächst Ofen ; auf der Kecskem. Landh. bei Ecser und Al-
berti; im Tapiogebiete bei Szt. Marlon Käta; auf der Debrecz. Landh.
bei Debreczin und zwischen Bököny und Nyiregyhäza. — Diluv. Lehm-
und Sandboden 95—3:0 Met.

1084. Campanula persicifolia L. — In Wäldern, auf stauden-
reichen Wiesen, in Holzschlügen, in den Hecken am Rande der Wein-
berge. Im mittelung. Bergl. auf dem Tarkö; bei Paräd und auf dem
Särhegy bei Gyöngyös in der Matra; auf dem Nagyszäl bei Waitzen;
auf dem Spitzkopf bei Gross Maros; in der Pilisgruppe bei Visegräd.
Szt. Läszlö, Set. Andrae, Csobanka, P. Csaba, auf dem Ketägohegv,
der Slanitzka, «dem Kopäszhegy, auf dem Lindenberg, Johannisberö-,
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im Auwinkel, am grossen und kleinen Schwabenberg und im Wolfs-

thale bei Ofen; auf der Csepelinsel bei Ujfalii; auf der Kecskem.

Landh. in dem Waldreviere zwischen Monor und Pills; auf der Debrecz.

Landh. zwischen Bököny und Nyiregyhaza, Vasväri und Karasz; im

Bihariageb. in der Vulcangruppe auf dem Suprapietra poienile bei

Vidra; auf dem Batrinaplateau in der Oncesa, im Valea pulsului und

zwischen der Grube Reichenstein und der Scirbina (hier der liöchst-

gelegene, im Gebiete beobachtete Standort); auf dem Vaskoher Pla-

teau bei Campeni und Colesci; in der Plesiugruppe auf dem Plesiu

und der Bratcoea, bei Monesa, auf dem Moma, am Bontoskö bei Pe-

trani, auf dem Vervul Ferice bei Petrosa; in der Hegyesgruppe auf

den Nulliporenkalkbiinken bei Chisindia nächst Buteni; auf dem tert.

Vorlande bei Grosswardein, Felixbad, Hollodu und auf dem Somlyö

Becsia. — Sienit, Porphyrit, Trachyt, Schiefer, Sandstein, Kalk, Dolom.,

tert. und diluv. Lehm und Sand. 95—1400 Met. — (Exemplare mit

mehr weniger borstlich behaarten Kelchröhren [C. dasycarpa Kit.

Add. 124] finden sich in allen Theilen des Gebietes neben solclien

mit kahlen oder nur mit vereinzelten Härchen besetzten Kelchrölu'en.)

1085. Campanula Cermcaria L. — Auf Wiesen und Moor-
gründen und an grasigen Stellen am Rande der Wälder. Im mittelung.

Bergl. in der Mulde zwischen dem Agärdi und Kocs bei Erlau; in

der Matra bei Paräd; in der Pilisgvuppe auf dem Visegrader Schloss-

berge, auf dem Dobogokö ober Diunös, bei Szt. Kereszt und Szt.

Läszlo, auf der Slanitzka bei P. Csaba, im Wolfsthale, auf dem
Schwabenberge und Lindenberge bei Ofen; in der Vertesgruppe bei

Csakvär; auf der Kecskem. Landh. vorzüglich auf den mit Schoenus

bestockten Mooren entlang dem Rakosbache bei Pest, R. Palota, P.

Szt. Milialy; auf der Debrecz. Landh. bei Vasvari und Debreczin und

am Rande der Landhöhe in dem Ecsedi Läp; im Biliariageb. auf den

Bergwiesen oberhalb der Pietra lunga bei Rezbänya, im Thalboden

bei Fenatia, auf dem Rücken des Plesiu, auf der Bratcoea, auf den

tert. Hügeln bei Halmadiu und im tert. Vorlande bei P. Szt. Märton

nächst (irosswardein. — Porphyrit, Trachyt, Kalk, tert., dll. und alluv.

Lehm- und lehmiger Sandl)oden. 95—1120 Met. — (An schattigen

Standorten verändert C. Cermcaria ihr Aussehen oft in sehr auf-

fälliger Weise. Die Blätter erscheinen verliältnissmässig länger und
schlaffer, die Stengel schlanker, die Knäule weiter auseinandergerückt,

die Blumenkronen blasser gefärbt. Solche an schattigen Standorten

erwachsene Exemplare liegen mir von Rochel als „C. Cervicaria

V. imbricata"" und von Schlosser aus Laubwäldern in Croatien als

„C longifolia''^ bezeichnet vor ^"O. Im Gebiete beobachtete ich diese

Schattenform in riesigen Exemplaren im Schatten des Laubwaldes an

der Nord- und Ostseite des Lindenberges bei Ofen.)

'') In Schloss. et Vukot. Fl. croat. p. 944 wird diese Schattenform,

deren auch Uechtritz in Gest. b. Z. XYI, 282 gedenkt, als Yar. ß. der C.

Cervicaria L. erwähnt.
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i086. Campanula glomerafa L. — Auf Wiesen, an grasigen

Plätzen felsiger Bergabliiinge, am Saiiiue und im Grunde licliler

Wiilder. Im mittelung. Bergl. auf dem Kirälyi'it bei Felsi) Tarkäny;

in der Matra bei Parad; auf dem Nagyszal bei Waitzen; in der Pilis-

gruppe bei Gran, Visegrad, Set. Andrae, im AVolfstliale, auf dem
Selnvabenberge, Spiessberge und Blocksberge bei Ofen; auf der Cse-

pelinsel bei TOköl; auf der Kecskem. Landli. auf den mit Pollinia

bestockten Grasfluren bei Pest; im Biliariageb. bei Fenatia und auf

den Wiesen ober der Pietra lunga bei Rezbanya, auf dem Timpul

Balcliului bei Petrosa, auf dem Plateau des Supraiiietra poienile bei

Vidra, auf dem Plesiu, der Bratcoea und Dinesa bei Monesa, auf den

tert. Hügeln bei Halmadiu und im Wolfstliale bei Grosswardein. —
Tracliyt, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 95—IIÜÜ Met,

1087. Campanula macrostachi/a W.lv. in Willd. En. li. Berol.

I, 213. (C miiltißora W.K. PI. rar.). — An grasigen Plätzen trockener

sonniger Bersjloluien. Im Gebiete sehr selten. Im mittelung. Bergl. in

der Pilisgruppe bei Set. Andrae und nach Feichtinger aucii auf

dem Szamärhegy bei Gran. — Trachyt. 300 Met. — (Der C. Cervi-

caria L., mit welcher diese Pflanze von den Autoren verglichen

wird, wenig ähnlich; dagegen mit C. spicafa L. am nächsten ver-

Avandt und von dieser nur durch die aus starren Borstchen gebildete

Behaarung und die über die Kelche nicht hinausragenden breiten

hcrz-eifürmigen, an der unteren Seite mit vorspringenden kräftigen

Adern durchzogenen oberen Deckblatter zu unterscheiden. — Aus
Kit. 's Bemerkung in Add. 125 geht hervor, dass Willd. diese Pflanze

früher auch für C. spicata L. gehalten hat.)

1088. Campanula sibirica L. — Auf Wiesen und Grasplätzen

an felsigen Bergabliängen. Im mittelung. Bergl. auf dem Kis Eged
und Nagy Eged bei Erlau; in der Pilisgruppe bei Dorogh nächst

Gran, auf der Slanitzka bei P. Csaba, auf dem Geissbci-g und Drei-

holerberg nächst dem Leopoldifelde und im Auwinkel bei Ofen, auf

der grossen Heide bei Teteny: auf der Csepelinsel; auf der Kecskem.

Landhöhe sehr häufig von Waitzen über R. Palola, Pest, 3Ionor, Pills,

Nagy Koros. — Kalk, Dolomit, diluv. Sand und Lehm. Auf dem Sand-

boden der Kecskem. Landhöhe mit Vorliebe an den etwas feuchteren,

mit dichter Grasnarbe überzogenen Stellen. 95—400 Met. — Fehlt

in der Tiefebene: im Bihariageb. nicht beobachtet.

1089. Edraianthus Kttaibelii DC. — In den Ritzen und auf

den Terrassen felsiger Bergabiiänge. Im Bihariagelnrge in der Rand-
zone des Batrinaplateaus im Quellengebiete der schwarzen Köriis bei

Petrosa und Rezbanya sehr verbreitet, so namentlich auf der Pietra

Boghi, Pietra pulsului, Pietra Galbina und Pietra muncelului; in der

Vulcangruppe an den Abstürzen des Suprapietra poienile bei Vidra.

— Im Gebiete nur auf Kalk beobachtet. 520-1300 Met. — (Die im

Bihariagebirge beobachtetete Pflanze stimmt mit der im Banat auf den

Kalkbergen bei Mehadia wachsenden vollständig überein. — Kitaibel

bemerkt von dem Standorte seiner „T. gramlnifolia" in den PI. rar.

hung. II. 166: .Kabitat in montibus calcareis Banatus et Croatiae,

Oeäterr. botaa. Zeitschrift. 12. Heft 1S72. 27
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hie in ipsas alpos adscendeus. . .
." Aus dieser Bemerkung geht hervor,

dass er unter seiner „C granünifolia^^ sowohl die auf den Kalk-

bergen des Banales zumal auf dem Domuglet vorkommende als auch

die in der alpinen Begion des kroatischen Hochgebirges heimische

Pflanze gemeint hat. Auch A. De Candolle, welcher nachwies, dass

Kitaibel's „C graminifolla^ mit C. graminifolia L. nicht identisch

sei und demnach KitaibeFs Pflanze in E. Kilaibelü umtaufte, unter-

scheidet die banatische und kroatisclie Pflanze nicht. Ich halte sie da-

gegen für verschiedene Arten und werde die Unterschiede der auf

den Alpenkuppen Kroatiens und des angrenzenden Krainer Schnee-

berges heimischen Art, welche ich E. croaUcus nenne, an einer an-

deren Stelle näher auseinandersetzen. Für die auf den Kalkbergen

des Banales heimische Art, mit welcher jene, die ich in dem hier

behandelten Florengebiete im Bihariagebirge entdeckte, vollständig

übereinstimmt, ist der Name E. Kitaihelii A. DC. zu reserviren,

weil von DC. das Banat in erster Linie als Standort genannt und die

Abbildung in W. K. PI. rar. hung. II, t. 154 citirt wird, welche wohl

die Banaler, nicht aber die kroatisch-krainische Pflanze darstellt. Auch
defmirt DC. : E. Kitaibelü „foliis radicalibus lineari-subulalis, calycis

tubo villoso, . . . flores majores quam in sequente {E. tetiuifolio\"' was
wohl auf die banatische, nicht aber auf die kroatisch-krainische Pflanze

passt, welche ich im Juli 1864 selbst in schönster Blüthe sammelte

und deren Blüthen nicht gr(')sser sind als jene des E. tenuifolius

[W. K.], deren Kelchröhre immer kahl ist und deren grundständige

Blätter nach vorne zu stets etwas verbreitert und flach erscheinen.)

1090. Specularia Speculum (L.) — Auf bebautem Lande im

Gebiete äusserst selten und bisher nur an einer einzigen Stelle in

Saatfeldern bei Dorogh nächst Gran von Grund l entdeckt. — Diluv,

Lehm und Sand. 120 Meter.

1091. Specularia hyhrida (L.) — Nach Feichtinger (Közlem.

Eszterg. p. 284) auf bebautem Lande im Com. Gran. — (So wie die

vorhergehende Art wohl nur mit Gelreidesamen eingeschleppt. Ob
sich diese beiden Arten im Gebietj erhalten und weiter verbreiten

werden, lässt sich kaum voraussagen.)

Ueber AspMiufn remotiifn AI. Braun.

Von Revierförster A. Straehler.

Da Aspidium remolum AI. Br. bisher so selten beobachtet

worden ist, veranlasste mich die in dem Jahresberichte 1868 der
schles. Gesellsch. für vaterl. Kultur von dem verstorbenen Professor

Jul. Milde gemachte Angabe über das Vorkommen dieses Farn in

den hiesigen Bergwäldern bei meinen täglichen Forsttouren demselben
meine besondere Aufmerksamkeit zu schenken, zumal durch genaue
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